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Stoßzähne des Narwal - mon-
odon monoceros - galten z.T. bis ins 
18. Jahrhundert als Hörner des Ein-
horn-Tieres, dessen Existenz man 
für real hielt. Die Substanz des Nar-
wal - Stoßzahnes sei, so glaubte 
man, heilkräftig und giftabweh-
rend. Als besonders begehrte und 
teure Objekte wurden sie in fürstli-
chen und bürgerlichen Kunstkabi-
netten gesammelt (s. Kat. -Nr. 
5.146). 

Weder Herkunft, noch Funktion 
des Stoßzahnes sind beim Narwal, 
der zur Familie der Gründelwale 
gehört, geklärt. Es handelt sich um 
den linken der zwei vorhandenen 
Zähnen. Bis zu 2,60 m lang können, 
normalerweise nur bei Männchen, 
die immer linksspiralig gewachse-
nen Stoßzähne werden. Auch heute 

noch ist der Preis, ca. 1400 DM pro 
Kilo Narwal - Zahnbein, sehr hoch. 
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